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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Zwischenwirbelimp-
lantat mit mindestens einer aus mehreren Teilen er-
zeugten Anlagefläche für einen Wirbelkörper, welche 
Teile relativ zueinander zwischen einer Einführpositi-
on, in der das Zwischenwirbelimplantat einen kleinen 
Querschnitt aufweist, und einer Arbeitsposition be-
wegbar sind, in der das Zwischenwirbelimplantat ei-
nen größeren Querschnitt aufweist und in der die Tei-
le gemeinsam die Anlagefläche ausbilden, und mit ei-
ner Verstelleinrichtung zur Bewegung der Teile aus 
der Einführposition in die Arbeitsposition.

[0002] Bei Zwischenwirbelimplantaten, die bei-
spielsweise als Bandscheibenersatz dienen, ist es 
wichtig, daß das Zwischenwirbelimplantat mit einer 
möglichst grossen Anlagefläche an den benachbar-
ten Wirbelkörpern anliegt, um die auftretenden 
Druckkräfte möglichst gering zu halten und dadurch 
ein Einbrechen oder Einsintern des Zwischenwirbe-
limplantates in den Wirbelkörper zu vermeiden. Vor-
zugsweise ist die Größe der Anlagefläche so zu wäh-
len, daß sie gleich oder nur geringfügig kleiner ist als 
die Stirnfläche der anliegenden Wirbelkörper.

[0003] Andererseits führt die relativ große Ausbil-
dung der Anlagefläche zu Schwierigkeiten beim Ein-
führen des Implantates in den Körper, insbesondere 
bei der Einführung über einen dorsalen oder dor-
sal-lateralen Zugang.

[0004] Es ist daher bekannt, die Anlagefläche bei 
Zwischenwirbelimplantaten aus mehreren Teilen auf-
zubauen, die relativ zueinander bewegbar sind und 
die in einer Einführposition so angeordnet sind, daß
der Querschnitt des Zwischenwirbelimplantates rela-
tiv klein ist, so daß das Implantat in dieser Einführpo-
sition der Teile auch durch einen kleinen Körperzu-
gang in den Körper eingeführt werden kann. Im Inne-
ren des Körpers werden die Teile dann in eine Ar-
beitsposition bewegt, in der sie die endgültige und 
größere Anlagefläche aufspannen. Dabei erhält das 
Implantat insgesamt einen größeren Querschnitt, 
dies ist aber nicht störend, da dieser größere Quer-
schnitt erst nach der Positionierung des Implantates 
im Inneren des Körpers eingenommen wird.

[0005] Schwierig ist allerdings die Bewegung der 
Teile im Körperinneren aus der Einführposition in die 
Arbeitsposition. Diese Bewegung muß beispielswei-
se durch in den Körper eingeführte Instrumente vor-
genommen werden, und dies ist schwierig, und we-
gen der dabei aufgewendeten Kräfte können dabei 
auch Verletzungen auftreten.

[0006] Es ist auch bekannt, bei einem Zwischenwir-
belimplantat mit bewegbaren Teilen zur Vergröße-
rung der Anlagefläche am Implantat eine Verstellein-
richtung vorzusehen, die im bekannten Fall mit einem 

Spindeltrieb arbeitet (WO 2004/103226). Allerdings 
wird dadurch der Aufbau des Implantates kompliziert, 
und dies führt auch zu vergrößerten Abmessungen.

[0007] Es ist Aufgabe der Erfindung, eine Möglich-
keit zur Bewegung der Teile der Anlagefläche anzu-
geben, bei der der Aufbau des Implantates relativ ein-
fach bleibt und bei der die Abmessungen des Implan-
tates möglichst wenig vergrößert werden.

[0008] Diese Aufgabe wird bei einem Zwischenwir-
belimplantat der eingangs beschriebenen Art erfin-
dungsgemäß dadurch gelöst, daß die Verstelleinrich-
tung mindestens einen Schwellkörper aufweist, der 
bei Befüllung mit einem fließfähigen Medium sein Vo-
lumen vergrößert und dadurch die Teile in die Ein-
führposition bewegt.

[0009] Ein solcher Schwellkörper, der beispielswei-
se die Form eines Balges oder eines Ballons haben 
kann, läßt sich in einfacher Weise im Implantat an-
ordnen, im ungefüllten Zustand nimmt ein solcher 
Schwellkörper ein minimales Volumen ein, so daß die 
Baugröße des Implantates praktisch unverändert 
bleiben kann. Durch Befüllung des Schwellkörpers 
mit einem fließfähigen Medium, beispielsweise ei-
nem Gas oder einer Flüssigkeit, insbesondere mit ei-
ner Kochsalzlösung, kann das Volumen des Schwell-
körpers vergrößert werden, und dieser vergrößerte 
Schwellkörper bewegt durch seine Volumenvergrö-
ßerung die Teile der Anlagefläche aus der Einführpo-
sition in die Arbeitsposition. Dabei sind verschiedene 
kinematische Anordnungen möglich, beispielsweise 
können die Teile parallel zueinander verschiebbar 
sein, der Schwellkörper verschiebt dann die Teile bei 
der Volumenvergrößerung entsprechend. Bei einem 
anderen Ausführungsbeispiel können Teile durch den 
Schwellkörper gegeneinander verschwenkt werden.

[0010] Nach der Bewegung der Teile in die Arbeits-
position müssen die Teile in dieser Position festgelegt 
werden, damit sie ihre Stützfunktion im gesamten Be-
reich der Anlagefläche ausüben können.

[0011] Bei einer besonders bevorzugten Ausfüh-
rungsform der Erfindung ist vorgesehen, daß das 
Zwischenwirbelimplantat neben dem Schwellkörper 
einen Kern aus einem quellfähigen Material aufweist, 
welches in einem flüssigkeitsarmen Zustand ein klei-
nes Volumen aufweist und bei Flüssigkeitsaufnahme 
sein Volumen vergrößert, und daß der Kern nach 
Flüssigkeitsaufnahme bei vergrößertem Volumen die 
Teile der Anlagefläche in der Arbeitsposition derart 
unterstützt, daß sie an einer Rückbewegung in die 
Einführposition gehindert sind.

[0012] Nach dem Einführen des Zwischenwirbelim-
plantates in den Körper kommt das quellfähige Mate-
rial mit Körperflüssigkeit in Berührung und beginnt, 
sein Volumen zu vergrößern. Dies kann einige Stun-
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den dauern. In dieser Zeit werden die Teile des Imp-
lantates durch den Schwellkörper in der Arbeitsposi-
tion gehalten. Mit zunehmender Volumenvergröße-
rung des Kernes wird diese Stützfunktion vom Kern 
übernommen, der Schwellkörper kann dann entleert 
und/oder entfernt werden.

[0013] Das quellfähige Material des Kernes dient 
nicht nur der Unterstützung der Teile in der Arbeitspo-
sition, sondern auch als Polster zwischen den Endflä-
chen des Zwischenwirbelimplantates. Damit über-
nimmt das quellfähige Material eine Funktion zwi-
schen benachbarten Wirbelkörpern, die der Funktion 
der entfernten Bandscheibe entspricht, die ebenfalls 
als Polster und Gelenk wirkt und die Wirbelkörper ei-
nerseits in geringem Umfang verschiebbar und ver-
schwenkbar relativ zueinander lagert und anderer-
seits als Stoßdämpfer zwischen beiden Wirbelkör-
pern wirkt.

[0014] Das quellfähige Material kann beispielsweise 
ein Hydrogel sein.

[0015] Bei einer bevorzugten Ausführungsform ist 
vorgesehen, daß der Schwellkörper mindestens eine 
Auslaßöffnung für das fließfähige Medium aufweist, 
die derart angeordnet ist, daß das aus ihm austreten-
de fließfähige Medium auf das quellfähige, flüssig-
keitsarme Material des Kernes auftrifft. Auf diese 
Weise kann durch das Austreten des fließfähigen 
Mediums aus der Auslaßöffnung das quellfähige Ma-
terial des Kernes mit dem fließfähigen Medium beauf-
schlagt werden, insbesondere einer Kochsalzlösung. 
Dies beschleunigt die Flüssigkeitsaufnahme des 
quellfähigen Materials und damit seine Volumenver-
größerung.

[0016] Günstig ist es, wenn der Kern zwischen zwei 
Schwellkörpern angeordnet ist.

[0017] Bei einer bevorzugten Ausführungsform 
weist die Anlagefläche einen zentralen Anlageab-
schnitt und an gegenüberliegenden Seiten desselben 
jeweils einen schwenkbar daran gelagerten, seitli-
chen Anlageabschnitt auf und jedem seitlichen Anla-
geabschnitt ist je ein Schwellkörper zugeordnet. Man 
erhält damit eine sehr kompakte Konstruktion, bei der 
ähnlich wie bei einem Tisch mit abklappbaren Enden 
die Anlagefläche durch Aufklappen der seitlichen An-
lageabschnitte vergrößert werden kann. Das Auf-
klappen erfolgt durch jeweils einen Schwellkörper, 
der jedem seitlichen Anlageabschnitt zugeordnet ist.

[0018] Insbesondere können die Schwellkörper und 
gegebenenfalls ein Kern aus quellfähigem Material 
an dem zentralen Anlageabschnitt festgelegt sein.

[0019] Grundsätzlich ist es möglich, daß ein Zwi-
schenwirbelimplantat nur an einer Seite eine derarti-
ge Anlagefläche aufweist, in der Regel wird aber das 

Zwischenwirbelimplantat so ausgebildet sein, daß
auf gegenüberliegenden Seiten des Zwischenwirbe-
limplantates je eine aus mehreren Teilen bestehende 
Anlagefläche vorgesehen ist und daß der oder die 
Schwellkörper und gegebenenfalls der Kern aus 
quellfähigem Material im Zwischenraum zwischen 
den beiden Anlageflächen angeordnet sind. Dies er-
gibt eine besonders kompakte Anordnung des Zwi-
schenwirbelimplantates, insbesondere bei der Ein-
führposition der Teile der Anlagefläche.

[0020] Die Schwellkörper können lösbar am Zwi-
schenwirbelimplantat gehalten sein, so daß sie nach 
der Bewegung der Teile in die Arbeitsposition und 
nach Abstützung dieser Teile in der Arbeitsposition 
durch andere Mittel entfernt werden können.

[0021] Es ist auch möglich, daß die Schwellkörper 
aus einem resorbierbaren Material bestehen, so daß
sie zunächst nach Beendigung ihrer Bewegungsar-
beit und Entleerung im Körper verbleiben und dann 
allmählich vom Körper abgebaut werden.

[0022] Als resorbierbares Material kann beispiels-
weise verwendet werden Polyglykolsäure, Poly-p-Di-
oxanon, Copolymere aus Glykolsäure und/oder Trim-
ethylenkarbonat und/oder Caprolakton und/oder 
P-Dioxanon und/oder Milchsäure. Diese Substanzen 
können in unterschiedlichen Gewichtsanteilen und in 
unterschiedlichsten Kombinationen eingesetzt wer-
den.

[0023] Die nachfolgende Beschreibung bevorzugter 
Ausführungsformen der Erfindung dient im Zusam-
menhang mit der Zeichnung der näheren Erläute-
rung. Es zeigen:

[0024] Fig. 1: eine perspektivische Ansicht eines 
Wirbelkörpers und eines darauf angeordneten Zwi-
schenwirbelimplantates mit den Teilen der Anlageflä-
chen in der Einführposition;

[0025] Fig. 2: eine perspektivische Ansicht des Zwi-
schenwirbelimplantates der Fig. 1 zwischen zwei 
Wirbelkörpern mit den Teilen der Anlagefläche in der 
Arbeitsposition und mit gefüllten Schwellkörpern;

[0026] Fig. 3: eine Ansicht ähnlich Fig. 2 mit einem 
Kern aus quellfähigem Material nach Flüssigkeitsauf-
nahme und Volumenvergrößerung;

[0027] Fig. 4: eine perspektivische Ansicht des Zwi-
schenwirbelimplantates der Fig. 1 mit einer abgeho-
benen Anlagefläche, mit den Teilen der Anlagefläche 
in der Arbeitsposition und mit dem Kern und den 
Schwellkörpern vor deren Volumenvergrößerung 
durch Flüssigkeitsaufnahme beziehungsweise Befül-
lung mit einem fließfähigen Medium;

[0028] Fig. 5: eine Teilschnittansicht längs Linie 5-5 
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in Fig. 6 im Lagerbereich einer seitlichen Anlageplat-
te an einer zentralen Anlageplatte mit einer Rastvor-
richtung und

[0029] Fig. 6: eine Draufsicht auf den in Fig. 5 dar-
gestellten Schwenklagerbereich.

[0030] Das in der Zeichnung dargestellte Zwischen-
wirbelimplantat 1 wird als Ersatz einer entfernten 
Bandscheibe zwischen zwei benachbarte Wirbelkör-
per 2, 3 eingesetzt und stützt sich jeweils an den ein-
ander zugewandten Stirnflächen dieser beiden Wir-
belkörper 2, 3 ab.

[0031] Dazu weist das Zwischenwirbelimplantat 
zwei parallel und im Abstand zueinander verlaufende 
zentrale Anlageplatten 4, 5 auf, die einen im wesent-
lichen rechteckigen Querschnitt aufweisen und an 
deren gegenüberliegenden Längsseiten um eine pa-
rallel zu den Längsseiten verlaufende Achse ver-
schwenkbar jeweils seitliche Anlageplatten 6 und 7
gelagert sind. Jeweils eine zentrale Anlageplatte 4
oder 5 und die daran gelagerten Anlageplatten 6 und 
7 bilden gemeinsam eine Endplatte des Zwischenwir-
belimplantates 1 aus. Die beiden Endplatten sind da-
bei im wesentlichen gleich aufgebaut, sie unterschei-
den sich lediglich dadurch, daß eine Endplatte ge-
ringfügig breiter ist als die andere, so daß die seitli-
chen Anlageplatten 6, 7 der beiden Endplatten auf-
einanderliegen, wenn sie senkrecht von den zentra-
len Anlageplatten 4, 5 abstehen (Fig. 1). Diese An-
ordnung, in der die seitlichen Anlageplatten 6, 7
senkrecht zu den zentralen Anlageplatten 4, 5 verlau-
fend aufeinander aufliegen, wird nachfolgend als Ein-
führposition bezeichnet, in dieser Position der Anla-
geplatten 6, 7 ergibt sich eine besonders kleine Quer-
schnittsfläche des Zwischenwirbelimplantates, so 
daß das Einführen des Implantates durch eine Kör-
peröffnung in dieser Einführposition auch dann mög-
lich ist, wenn kleine Einführöffnungen verwendet wer-
den.

[0032] In dem Zwischenraum 8 zwischen den Anla-
geplatten 4 und 5 befindet sich in der Mitte ein sich im 
wesentlichen über die Länge der zentralen Anlage-
platten 4, 5 erstreckender Kern 9 aus einem quellfä-
higen Material, der zwischen zwei sich über die ge-
samte Länge der zentralen Anlageplatten 4, 5 erstre-
ckenden Schwellkörpern 10, 11 angeordnet ist, die 
sich zu beiden Seiten des Kernes 9 entlang der 
Längsseiten der zentralen Anlageplatten 4, 5 erstre-
cken.

[0033] Der Kern besteht aus einem quellfähigen 
Material, das nach Entzug von Flüssigkeit, insbeson-
dere Wasser, ein geringes Volumen aufweist, das 
aber von sich aus umgebende Flüssigkeit aufneh-
men kann und dabei sein Volumen vergrößert. Die 
Volumenvergrößerung kann anisotrop sein, das heißt 
bevorzugt in bestimmten Richtungen erfolgen.

[0034] Als Materialien kommen dabei prinzipiell alle 
nicht degradierbaren hydrophilen Polymere in Frage. 
Beispiele sind Polyacrylsäure und deren Derivate wie 
Polymethacrylsäure, Polyacrylsäureamid, Polyacry-
lonitril, Polyacrylsäureester, Polyhydroxyethylme-
thacrylate, oder auch andere Substanzen, wie bei-
spielsweise Polyvinylpyrrolidon (PVP), Polyurethane, 
hochmolekularer Polyvinylalkohol.

[0035] Denkbar sind auch Polymerblends (Copoly-
mere, welche über Bindungen miteinander verbun-
den sind) aus den oben genannten Polymeren oder 
Interpenetrating Networks (IPN) aus den oben ge-
nannten Polymeren. IPN bestehen aus mindestens 
zwei unterschiedlichen Polymeren, deren Polymer-
ketten ineinander verhakt sind und über physikali-
sche Wechselwirkungen (van der Waals-, elektrosta-
tische, H-Brückenbindungen und/oder ionische Kräf-
te) miteinander verbunden sind.

[0036] Weitere Polymermischungen, welche einge-
setzt werden können, sind Copolymer sowie IPN aus 
Polyacrylaten (Polyacrylsäure und deren Derivate 
wie Polymethacrylsäure, Polyacrylsäureamid, Poly-
acrylsäurenitril, Polyacrylsäureester) mit Polycapro-
lacton.

[0037] Die Schwellkörper 10, 11 sind im dargestell-
ten Ausführungsbeispiel als ballonartige Hohlräume 
ausgebildet, die dicht an dem Kern 9 anliegen und die 
biegeschlaffe und gegebenenfalls auch dehnbare 
Wände aufweisen. Beide Schwellkörper 10, 11 sind 
mit Zufuhrleitungen 12, 13 verbunden, durch die ein 
fließfähiges Medium in die Schwellkörper 10, 11 ein-
geleitet werden kann. Es kann sich dabei um ein Gas 
handeln, vorzugsweise jedoch um eine Flüssigkeit, 
insbesondere um eine Kochsalzlösung. Durch die 
Füllung der Schwellkörper 10, 11 mit dem fließfähi-
gen Medium wird das Volumen der Schwellkörper 10, 
11 vergrößert, sei es durch Auffalten der Wände der 
Schwellkörper 10, 11, sei es durch elastische Deh-
nung der Wände der Schwellkörper 10, 11, sei es 
durch eine Kombination beider Effekte. Diese Volu-
menvergrößerung der Schwellkörper 10, 11 führt da-
zu, daß die Schwellkörper 10, 11 sich vom Kern 9
weg seitlich gegen die abgeklappten seitlichen Anla-
geplatten 6, 7 ausdehnen und diese dabei jeweils 
nach außen schwenken, bis die seitlichen Anlage-
platten 6, 7 um etwa 90° nach außen geschwenkt 
sind und sich in einer Ebene mit den zentralen Anla-
geplatten 4, 5 erstrecken, an denen sie schwenkbar 
angelenkt sind (Fig. 2). Sie bilden dann zusammen 
mit den zentralen Anlageplatten 4 und 5 eine Anlage-
fläche, die wesentlich größer ist als die Fläche der 
zentralen Anlageplatten 4, 5, und auch der Quer-
schnitt des Zwischenwirbelimplantates 1 ist dann er-
heblich größer als bei einer Stellung der seitlichen 
Anlageplatten 6, 7 in der Einführposition (Fig. 1).

[0038] Im gefüllten Zustand erstrecken sich die 
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Schwellkörper 10, 11 somit über den Zwischenraum 
8 zwischen den zentralen Anlageplatten 4, 5 seitlich 
in den Zwischenraum zwischen die aufgeklappten 
seitlichen Anlageplatten 6, 7 und füllen somit mit Aus-
nahme des Kernes 9 den gesamten Zwischenraum 
zwischen den Endplatten des Zwischenwirbelimplan-
tates 1 aus.

[0039] Die Ausklappbewegung der seitlichen Anla-
geplatten 6, 7 wird durch Anschläge 14 begrenzt, die 
an den seitlichen Anlageplatten 6, 7 angeordnet sind 
und sich an die zentralen Anlageplatten 4, 5 anlegen, 
sobald die seitlichen Anlageplatten 6, 7 in einer Ebe-
ne mit den zentralen Anlageplatten 4, 5 stehen.

[0040] Nach dem Aufklappen der seitlichen Anlage-
platten 6, 7 in die als Arbeitsposition bezeichnete 
Stellung, in der sie zusammen mit den zentralen An-
lageplatten 4, 5 eine vergrößerte Anlagefläche bil-
den, müssen die seitlichen Anlageplatten 6, 7 in der 
aufgeklappten Stellung fixiert werden. Bei dem Aus-
führungsbeispiel der Fig. 5 und Fig. 6 sind dazu die 
seitlichen Anlageplatten 7 im Bereich der Schwenkla-
gerung außenseitig mit einer mit Rasten 60 versehe-
nen Rastfläche 17 ausgestattet, und in der zentralen 
Anlageplatte 5 sind quer zur Schwenkachse ver-
schiebbare, federbelastete Rastelemente 18 gela-
gert, die an der Rastfläche 17 anliegen und beim Ver-
schwenken der seitlichen Anlageplatte 7 an der Rast-
fläche 17 entlanggleiten. Dabei ist die Geometrie der 
Rasten 16 und der Rastelemente 18 so gewählt, daß
die Teile in einer Richtung aneinander entlanggleiten 
können, während in der entgegengesetzten Richtung 
eine Verrastung durch Eingriff des Rastelementes 18
in die Rasten 16 eintritt und damit eine Verriegelung 
der seitlichen Anlageplatte 7. Mit anderen Worten 
kann jede seitliche Anlageplatte 7 nur aus der Ein-
führposition in die Implantierposition verschwenkt 
werden, nicht aber in umgekehrter Richtung.

[0041] Selbstverständlich kann dieselbe Anordnung 
auch bei der anderen seitlichen Anlageplatte 6 ver-
wendet werden.

[0042] Statt der Fixierung der seitlichen Anlageplat-
ten 6, 7 durch mechanische Verriegelungsmittel oder 
zusätzlich zu dieser Fixierung durch die mechani-
schen Verriegelungsmittel kann außerdem vorgese-
hen sein, daß eine Fixierung der seitlichen Anlage-
platten 6, 7 durch den Kern 9 erfolgt.

[0043] Dieser Kern 9 wird beim Einführen des Imp-
lantates in einem flüssigkeitsarmen Zustand einge-
führt, also mit einem geringen Volumen.

[0044] Nach dem Einführen in den Körper kommt 
das Material des Kernes 9 mit Umgebungsflüssigkeit 
in Kontakt, gegebenenfalls auch mit Flüssigkeit, die 
durch Austrittsöffnungen 15 aus den Schwellkörpern 
10, 11 austritt. Der Kontakt mit der Flüssigkeit führt zu 

einer Flüssigkeitsaufnahme durch den Kern 9 und 
damit zu einer deutlichen Volumenvergrößerung des 
Kernes 9, der sich durch diese Volumenvergröße-
rung in den gesamten Zwischenraum zwischen den 
zentralen Anlageplatten 4, 5 und zwischen den auf-
geklappten seitlichen Anlageplatten 6, 7 ausdehnt 
(Fig. 3). Die Schwellkörper 10 können in diesem Zu-
stand entleert werden, so daß sie die Ausdehnung 
des Kernes 9 nicht behindern, oder aber sie werden 
vom Operateur vollständig entfernt, da sie ihre Aufga-
be als Ausschwenkeinrichtung für die seitlichen Anla-
geplatten 6, 7 erfüllt haben.

[0045] Nach dem Aufquellen des Kernes 9 bildet 
dieser zwischen den beiden ausgeklappten Endplat-
ten ein Polster aus, welches eine gewisse Beweglich-
keit der Endplatten relativ zueinander ermöglicht und 
gleichzeitig als Stoßdämpfer zwischen den benach-
barten Wirbelkörpern 2, 3 wirkt.

[0046] Die Kombination des quellfähigen Kernes 9
und der füllbaren Schwellkörper 10, 11 ermöglicht es, 
trotz des zeitaufwendigen Quellvorganges des Ker-
nes 9, der sich über Stunden erstrecken kann, die 
seitlichen Anlageplatten 6, 7 des Zwischenwirbelimp-
lantates 1 während einer Operation sehr schnell in 
die Arbeitsposition zu überführen und dann nach Ab-
schluß des Quellvorganges des Kernes 9 diesem die 
Stützfunktion der Endplatten vollständig zu überlas-
sen, ohne daß die Schwellkörper 10, 11 noch an die-
ser Stützfunktion teilnehmen.

Schutzansprüche

1.  Zwischenwirbelimplantat mit mindestens einer 
aus mehreren Teilen erzeugten Anlagefläche für ei-
nen Wirbelkörper, welche Teile relativ zueinander 
zwischen einer Einführposition, in der das Zwischen-
wirbelimplantat einen kleinen Querschnitt aufweist, 
und einer Arbeitsposition bewegbar sind, in der das 
Zwischenwirbelimplantat einen größeren Querschnitt 
aufweist und in der die Teile gemeinsam die Anlage-
fläche ausbilden, und mit einer Verstelleinrichtung 
zur Bewegung der Teile aus der Einführposition in die 
Arbeitsposition, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Verstelleinrichtung mindestens einen Schwellkörper 
(10, 11) aufweist, der bei Befüllung mit einem fließfä-
higen Medium sein Volumen vergrößert und dadurch 
die Teile (6, 7) in die Einführposition bewegt.

2.  Implantat nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Schwellkörper (10, 11) ein Balg ist.

3.  Implantat nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Schwellkörper (10, 11) ein Ballon 
ist.

4.  Implantat nach einem der voranstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, daß das fließfähi-
ge Medium ein Gas ist.
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5.  Implantat nach einem der Ansprüche 1 bis 3, 
dadurch gekennzeichnet, daß das fließfähige Medi-
um eine Flüssigkeit ist.

6.  Implantat nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, daß das fließfähige Medium eine Kochsalz-
lösung ist.

7.  Implantat nach einem der voranstehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, daß es neben 
dem Schwellkörper (10, 11) einen Kern (9) aus einem 
quellfähigen Material aufweist, welches in einem flüs-
sigkeitsarmen Zustand ein kleines Volumen aufweist 
und bei Flüssigkeitsaufnahme sein Volumen vergrö-
ßert, und daß der Kern (9) nach Flüssigkeitsaufnah-
me bei vergrößertem Volumen die Teile (6, 7) der An-
lagefläche in der Arbeitsposition derart unterstützt, 
daß sie an einer Rückbewegung in die Einführpositi-
on gehindert sind.

8.  Implantat nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, daß das quellfähige Material ein Hydrogel 
ist.

9.  Implantat nach einem der Ansprüche 7 oder 8, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Schwellkörper (10, 
11) mindestens eine Auslaßöffnung (15) für das fließ-
fähige Medium aufweist, die derart angeordnet ist, 
daß das aus ihr austretende fließfähige Medium auf 
das quellfähige, flüssigkeitsarme Material des Ker-
nes (9) auftrifft.

10.  Implantat nach einem der Ansprüche 7 bis 9, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Kern (9) zwischen 
zwei Schwellkörpern (10, 11) angeordnet ist.

11.  Implantat nach einem der voranstehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die Anla-
gefläche einen zentralen Anlageabschnitt (4, 5) und 
an gegenüberliegenden Seiten jeweils einen 
schwenkbar daran gelagerten, seitlichen Anlageab-
schnitt (6, 7) aufweist und daß jedem seitlichen Anla-
geabschnitt (6, 7) je ein Schwellkörper (10, 11) zuge-
ordnet ist.

12.  Implantat nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Schwellkörper (10, 11) und ge-
gebenenfalls ein Kern (9) aus quellfähigem Material 
an dem zentralen Anlageabschnitt (4, 5) festgelegt 
sind.

13.  Implantat nach einem der voranstehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß auf gegen-
überliegenden Seiten des Zwischenwirbelimplanta-
tes (1) je eine aus mehreren Teilen (4, 6, 7; 5, 6, 7) 
bestehende Anlagefläche vorgesehen ist und daß
der oder die Schwellkörper (10, 11) und gegebenen-
falls der Kern (9) aus quellfähigem Material im Zwi-
schenraum zwischen den beiden Anlageflächen an-
geordnet sind.

14.  Implantat nach einem der voranstehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Schwellkörper (10, 11) lösbar am Zwischenwirbelim-
plantat (1) gehalten sind.

15.  Implantat nach einem der Ansprüche 1 bis 
13, dadurch gekennzeichnet, daß die Schwellkörper 
(10, 11) aus einem resorbierbaren Material bestehen.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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